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2 D er Diskurs zur W irtschaftskrise im Jahr 2 009

2.1 Das Untersuchungskorpus



Wirtschaftskrise wird damit zum eigentlichen Diskursobjekt, dessen kontex- 
tuelle Gebrauchsmuster und Verwendungssituationen in zahlreichen sta-
tistisch analysierbaren Texten näher betrachtet werden. Eine Analyse der 
Gebrauchskontexte des Schlüsselwortes Wirtschaftskrise verdeutlicht, wie 
der Diskurs der Wirtschaftskrise von seiner Diskursgemeinschaft ausge-
handelt wurde und wird. Die unterschiedlichen Aushandlungsakte konsti- 
tutieren einen inhaltlich-thematisch heterogenen Diskurs, dessen Ordnung 
sich durch aufgedeckte thematische Schwerpunkte und thematische Lü-
cken rekonstruieren lässt. Dazu wird Sprachmaterial benötigt, das die öf-
fentliche Diskussion des Diskurses im besonderen Maße widerspiegelt. 
Zeitungstexte bieten hierfür eine gute Möglichkeit, öffentliche Meinungen 
und Aushandlungen zu untersuchen, weil sie als schriftsprachliche Texte 
besser als gesprochene Sprache mit Korpusanalysewerkzeugen explorativ 
analysiert werden können und weil sie den öffentlichen Diskurs einer Ge-
sellschaft sowohl reflektieren als auch konstitutieren.
Das zugrunde liegende Korpus ist ein reines Zeitungskorpus, das bundes-
deutsche Texte des gesamten Jahrgangs 2009 enthält und elektronisch für 
Korpusanalysen zur Verfügung steht. Die folgenden Zeitungen sind Be-
standteile des Deutschen Referenzkorpus1 des Instituts für Deutsche Spra-
che und wurden als virtuelles Korpus zum Zwecke der Untersuchung zu-
sammengestellt. Es besteht aus folgenden Inhalten mit den entsprechenden 
Textgrößen:

Texte Wörter Jahrgänge

144.001 25.566.398 2009-2009

162.199 36.486.850 2009-2009

59.138 13.959.370 2009-2009

35.972 7.303.959 2009-2009

87.672 19.848.656 2009-2009

37.682 10.864.710 2009-2009

33.095 10.214.214 2009-2009

41.983 11.950.191 2009-2009

223.829 51.879.064 2009-2009

50.825 15.653.071 2009-2009

4.617 4.876.843 2009-2009
881.013 208.603.326 2009-2009

Korpus

BRZ09 Braunschweiger Zeitung 2009

DPA09 Meldungen der Deutschen Presse-Agentur 2009

HAZ09 Hannoversche Allgemeine 2009

HMP09 Hamburger Morgenpost 2009

M09 Mannheimer Morgen 2009

NUN09 Nürnberger Nachrichten 2009

NUZ09 Nürnberger Zeitung 2009

RHP09 Die Rheinpfalz 2009

RHZ09 Rhein-Zeitung 2009

T09 die tageszeitung 2009

Z09 Die Zeit (Online-Ausgabe) 2009
11 Korpora

Tabelle 1: Korpus für Wirtschaftskrise 2009

Das Korpus umfasst elf verschiedene Quellen mit mehr als 208 Millionen 
Textwörtem, in denen das Wort Wirtschaftskrise selbst 24.730 mal vor-
kommt. Nur die Texte, in denen der Ausdruck selbst gebucht ist und die 
damit einer notwendigen thematischen Filterung unterzogen wurden, stel-
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2.2  Korpusverfahren
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2.2  Korpusverfahren



2 .3  Fram esem antisches Kategorienm odell



2.3.1 Prädikatorenschem a (M atrixfram e mit Leerstellen) für
W irtschaftskrise



stark signifikante Füllwerte w eniger signifikante w eniger als 10 m al belegt

G lobalis ierung

seit/m it Beginn, in  Zeiten, aktuell,
m itten, im  Zuge, gegenwärtig,
derzeitig, Talsohle/Höhepunkt
erreichen, ba ld iges Ende

Schockwellen

weltweit, global, schwerste, be
merkbar, tief, international, spür
bar, m it vo lle r Wucht, schlimmste,
n ich t absehbar, H intergrund,
Schatten

akut, beispie llos

EU-Sondergipfel, Gipfel,

Sonderg ip fe l

anhaltend, Andauem , Ausbruch,
im  Zeichen

Strudel, heraufz iehend Ausm aß, Anzeichen

U rsachen Auslöser, Bankencrash,

Bankenm isere



stark signifikante Füllw erte w eniger signifikante w eniger als 10 m al belegt

Ausw irkungen, Folgen, betreffen,
A rbeitslosigkeit, Kurzarbeit, treffen,
ankommen, s inkende Nachfrage,
wegbrechende S teuereinnahm en,
m assiv einbrechen, Spuren h in ter
lassen, hinterlassen, Rückgang,
sinken, Staatsverschuldung, Ent
lassung, E inbruch, E innahm eaus
fälle, s inkende Passagierzahlen

soziale Unruhen, F irm enple i
ten, Belastungen, W erbeflau
te, Neuverschuldung, A ufträ
ge brechen weg, B eitragsaus
fälle, Steuerausfälle, boomen,
rückläufige Zahlen, E inbußen,
Angst, Konsequenzen

Stellenabbau, K reditausfä l
le, Flaute, Turbulenzen,
Schieflage, Problem , Ver
schuldung

B ew ältigung, spüren, Kam pf, Be
käm pfung, Überw indung, trotzen,
überwinden, leiden, stark in M itle i
denschaft, überstehen, M aßnah
men, optim istisch b licken/sich
verhalten, Herausforderungen,
gestärkt hervorgehen, bewältigen,
befürchten, meistern, abfedem ,
streichen, stemm en, däm pfen

Optim ism us, reagieren

Globalisierung, K limawandel,

K lim aschutz, K lim akrise

K lim akatastrophe, Kriege,

U m w eltproblem e

Um weltschutz, Terroris
mus, Schweinegrippe, N a
turkatastrophen

Finanzkrise, F inanzm arktkrise Bankenkrise



stark signifikante Füllw erte | w en iger signifikante w eniger als 10 m al belegt

Unternehm en, A rbeitsm arkt, Bran
chen, Arbeitslosenzahlen, A usb il
dungsm arkt, Umsatz, Verbraucher,
Konzern, Arbeitsp lä tze, Banken,
Kom m unen, Siemens, Firmen,
Lehrstellenm arkt, H ightech-
Industrie, Fluggesellschaften,
Softw arekonzem , Geschäftsjahr,
Tourism usbranche, Industrie,
Bundesbürger, Reiselust, A rbe it
nehm er

Umsätze, Länder Schuldner, Geschäft,
Staatshaushalt, M ittelstand,
Haushalte, Autohersteller,
Autoindustrie, K reditnehm er



stark signifikante Füliw erte w eniger signifikante w eniger als 10 mal belegt

zuschlagen, n icht spurlos Vorbei
gehen, zwingen, verschonen,

beuteln, vo ll erfassen/erw ischen,
verunsichern, s ich bem erkbar
machen, Spuren hinterlassen, sich
aus wirken, Löche r re ißen

drücken, überschatten,
Tribut fordem , durchsch la
gen, Schatten werfen

Verschärfung, s ich verschärfen

Abm ilderung, Konjunkturprogram m ,
Reaktion, Konjunkturpaket, abm il
dern, Kampf, M aßnahm en

Steuersenkungen, N euver
schuldung, S teuererhöhun
gen, Investitionen, Lösung,
A ntw orten

Sparprogram m , Konzeptlo-
sigkeit, Ausw eg

Debatte, Hauptthema,
Kem them a, W ahlkam pfthe
ma, Thema, Leitmotiv,
Beispiel, Problem , Frage



Reaktionen auf das Problem, demographische Aspekte), die darin realisiert 
wurden, wurden induktiv gewonnen. Huckin arbeitete heraus, dass Ob-
dachlosigkeit vor allem als Problem der betroffenen Individuen ,gerahmt' 
wird bzw. als Folge individueller Handlungen, und dass strukturelle As-
pekte und politische Maßnahmen dahinter zurücktreten im Sinne von 
Highlighting und Hiding: Wer etwas sagt, trifft eine Auswahl. „Insofern 
wird bei jeder ,Agenda-Setzung' eines Themas zugleich auch alles andere 
ausgeblendet" (Antos 2008, 134). Man darf sicher davon ausgehen, dass 
diese Auswahlprozesse nicht zufällig stattfinden, als reine Rationalisie-
rungsstrategie, weil man eben nicht immerzu über alles reden kann. Für 
den politischen wie öffentlich-medialen Diskurs darf man annehmen, dass 
bestimmte ideologiegebundene Vorannahmen und bestimmte strategische 
Handlungsziele diese Auswahl steuern.
Bei unserem Bemühen, Leerstellen auf empirischer Basis und systematisch
-  auf der Grundlage der Matrix -  zu ermitteln, stellt sich allerdings noch 
immer ein schwerwiegendes methodisches Problem, dem sich in irgendei-
ner Form wohl jeder Versuch stellen muss, gegenüber dem offensichtlich 
Gegebenen das Ausgeblendete zu ermitteln: Wenn die Matrix nun auf der 
Grundlage unserer Korpusanalyse ergänzt werden kann, dann nur um 
solche Aspekte, die diskurssemantisch Gegebenes und sprachlich tatsäch-
lich Dokumentiertes darstellen. Man kann sie nicht um weitere -  denkbare
-  Leerstellen, d.h. in unserem Korpus unbesetzte Slots, ergänzen, da wir 
diese ohne Grundlage nicht ermitteln können. Bei den Slots, die sich an-
hand der Matrix als unbesetzt gezeigt haben, konnten wir Gegenprüfungen 
machen und nach offenbar abwesenden Kollokationen noch einmal gezielt 
suchen. Ohne einen Hinweis auf das Fehlende kann man aber im Prinzip 
noch nicht einmal gezielt rückprüfend suchen (siehe Abschnitt 2.2.3). Das 
ist wohl auch das allgemein am Schweigen Verstörende: Wenn man nicht 
weiß, dass etwas existiert, kann man nicht einmal danach fragen. 
Methodisch vorstellbar wären aber Kontextanalysen zahlreicher verschie-
dener Ereignisse anhand von Korpusdaten. Solche empirischen Ansätze 
könnten zu einer erweiterten korpusbasierten Matrixstruktur führen, die 
allumfassender und maßgeschneiderter für framesemantische Studien von 
Ereignissen ist. Möglicherweise könnten auf diese Art weitere Slots aufge-
deckt werden, die in Abhängigkeit des Diskursereignisses entweder besetzt 
oder unbesetzt sind und die systematischer auch weitere Leerstellen für 
den Wirtschaftskrisendiskurs bereitstellen würden. Denn erst wenn man 
ahnt, dass etwas be- oder verschwiegen wird, kann man damit beginnen, 
etwas hierzu wissen zu wollen. An dieser Stelle wird auch noch einmal die 
Bedeutung der diskursanalytischen Grundannahme vergegenwärtigt, dass 
Diskurs die Grenzen des Sagbaren determiniert.



2 .3 .2  Signifikante Slots/Filler -  Zentrale Bedeutungsaspekte

2 .3 .3  Nichtsignifikante Slots/Filler -  Periphere Them atisierungen



Diskurs der Wirtschaftskrise im Jahr 2009 zu (Slot 1 und 9). Die folgenden 
Kollokatoren Ursache, schuld, Schuld, Verursacher etc., die eine solche Bezie-
hung thematisieren, tauchen nicht unter den ersten 200 statistisch signifi-
kanten Mitspielern auf (siehe Tabelle 4).

Nr Anzahl LLR Kollokator
204 18 85 Ursachen 94% die Ursachen der die Wirtschaftskrise .. und
1074 3 9 Ursache 66% Ursache Wirtschaftskrise
415 9 40 schuld 100% di' Wirtschaftskrise (istlan der misslichen 

Lage] schuld
991 3 11 Mitschuld 66% Mitschuld in der Wirtschaftskrise
582 5 27 Verursacher 80% die Verursacher der Wirtschaftskrise
687 2 21 mitverantwortlich 100% Wirtschaftskrise mitverantwortlich
728 10 19 verantwortlich 70% die Wirtschaftskrise f... für 

verantwortlich
828 3 15 Managern 100 Managern als Verantwortlichen für die

Wirtschaftskrise

Tabelle 4: Gegenprüfung unbesetzte Slots

Gezielte Korpusrückprüfungen, bei denen diese Signalwörter im gleichen 
Satz, also in einem größeren Kontext miteinander auftauchen, geben wich-
tige Hinweise und erhöhen die Anzahl der Verwendungen. Aber die ge-
naue Analyse zeigt auch, dass, entgegen vorläufiger Vermutungen, Verur-
sacher oder Ursachen dennoch nicht explizit zum Ausdruck kommen. Un-
ter den Belegen, in denen die Kollokatoren gemeinsam mit dem Suchwort 
auftauchen, sind nur wenige für die Ursachen-Thematisierung relevant, da 
z.B. in Kontexten mit Wirtschaftskrise und Ursache oder Schuld/schuld u.a. 
auch ausgedrückt wird, dass die Wirtschaftskrise an etwas Schuld/schuld 
hat/ist (vgl. die Belege 1 und 2), d.h. hier wäre die Wirtschaftskrise wiede-
rum eher als Akteur zu interpretieren (vgl. Slot 21):

1. Bundesweit fehlen in Industrie und Handwerk Ausbildungsplätze. 
Ursache ist die Wirtschaftskrise. (Braunschweiger Zeitung, 09.06.2009, 
Im Handwerk unserer Region fehlen Lehrlinge)

2. Die Wirtschaftskrise ist schuld: Seit November haben im Bereich der 
Neuwieder Agentur für Arbeit mehr als 600 Betriebe für knapp 13 000 
Beschäftigte Kurzarbeit angemeldet. (Rhein-Zeitung, 11.07.2009, Zu 
wenige nutzen Kurzarbeit sinnvoll)

Die Anzahl der Kontexte, in denen eine Schuld- bzw. Ursachen-Themati-
sierung stattfindet, sind weder signifikant noch homogen in ihrer Argu-
mentation. Zur Veranschaulichung: Eine gezielte korpusbasierte Suche der 
Konstruktion „schuld / die Schuld an Wirtschaftskrise"'0 ergab lediglich neun 10

10 Konkret lautet die Suchanfrage mit Abstandsoperatoren und inklusive aller lemmatisierter Formen 
an das Recherchesystem „(&schuld) /s0 (an /w3 & Wirtschaftskrise)“ bzw. „(&Schuld) /s0 (an /w3 
& Wirtschaftskrise)



Treffer. Bei der vorliegenden Korpusgröße sind diese Kontexte folglich als 
periphere Erscheinungen mit eher singulären Thematisierungen zu werten.

3. Im Focus war kürzlich zu lesen, dass der berüchtigte Optimismus der 
Amerikaner -  mit diesem Prozac-indizierten Zahnpastalächeln, das ei-
nen als Europäer abstößt und zugleich fasziniert -  schuld an der Wirt-
schaftskrise sei. (die tageszeitung, 04.04.2009, S. III, Gut abgewrackt?)

4. Interessant, wie wir Menschen in dieser Situation reagieren und jenen 
die Schuld an der Wirtschaftskrise anlasten, die sie nicht verursacht 
haben. Es waren kriminelle Wirtschaftseliten, die die ganze Welt in die 
ökonomische Katastrophe getrieben haben! (Hamburger Morgenpost, 
24.04.2009, S. 13)

5. Zugleich kritisierte Schmidt Politiker und Bankenmanager, die seiner 
Ansicht nach vor allem die Schuld an der globalen Wirtschaftskrise 
tragen. Die einen hätten die Freiheit auf dem Finanzmarkt miss-
braucht. (dpa 01.05.2009, Helmut Schmidt fordert weltweite Banken-
aufsicht)

Ein ähnliches Bild zeichnet sich mit den anderen aufgeführten Kollokato- 
ren Ursache, Verursacher, Mitschuld, verantwortlich und mitverantwortlich ab. 
In dieser Studie wurde beobachtet, dass im öffentlichen Diskurs aber auch 
noch zahlreiche andere Framerollen wenig bis selten besetzt waren. Das 
betrifft solche Kontexte, in denen die Funktion bzw. die Rollen, die die 
Wirtschaftskrise in einem übergeordneten Zusammenhang erfüllt (Slot 3), 
genauso wie Kontexte, die die Bedingungen thematisieren, unter denen 
sich die Wirtschaftskrise charakteristisch verändert, wiederholt, endet bzw. 
die die Wirtschaftskrise unterstützen (Slot 7, 10, 11, 12). Ebenso unbesetzt 
bleibt Slot 17 und es fällt auf, dass im Bereich Slot 15 zwar zahlreiche signi-
fikante Füllwerte vorhanden sind, eine genauere Analyse der Werte aber 
zeigt, dass es innerhalb dieses Diskursaspektes wenig Kontexte gibt, in 
denen die Wirtschaftskrise als etwas Positives im Sinne einer Chance eva-
luiert wird.
Besonders interessant erscheint mit Blick auf die häufigsten Kollokationen 
jedoch die Abwesenheit von Ursachen und Verantwortlichen, wenn man 
Ursache und Folge sowie Verantwortliche und Betroffene als logische Paa-
re betrachtet. Der Überbetonung von Folgen steht eine Ausblendung von 
Ursachen gegenüber, der Überbetonung von Betroffenen eine Ausblen-
dung von Verantwortlichen; stattdessen wird das Phänomen selbst als 
Handlungsträger konzeptualisiert. Man könnte also durchaus von einem 
,Angstmacherdiskurs' sprechen oder, wie Weidacher (2007, 181) in Bezug 
auf Globalisierung es ausdrückt, von einer Disziplinierung mit dem Effekt 
der „Orientierung der Öffentlichkeit in eine ideologisch gewünschte Rich-
tung". D.h. ein Angstmacherdiskurs mit disziplinierender Wirkung inso-



3 D er Globalisierungsdiskurs -  ein Vergleich



2001-2002 und 2006-2007 über zahlreiche Kollokationsgegensatzpaare ver-
fügt, z.B. Gewinner-Verlierer, Armut-Wohlstand, Fluch-Segen, Chancen-Heraus- 
forderungen. Diese sind Indikatoren für einen deutlich ambiger geführten 
Diskurs. Sie signalisieren verschiedene Positionen zur oder Perspektiven 
auf die Globalisierung. Der Globalisierungsdiskurs verfügt außerdem über 
Prädikate, die im Diskurs der Wirtschaftskrise nicht zum Vorschein kom-
men und keiner der dort aufgeführten Leerstellen zugeordnet werden kön-
nen.12 Am deutlichsten sind etwa:

■ Bezeichnungen für Personen, die sich mit der Globalisierung beschäfti-
gen (z.B. Kritiker, Attac, Gegner, Verlierer, Gewinner, Befürworter, Profi-
teure, Globalisierungskritiker, Arme, Anhänger, Opfer);

■ Bezeichnungen für Gegebenheiten und Sachverhalte, über die die Glo-
balisierung selbst verfügt (z.B. Politik, Symbol, Aspekte, Form, Fratze, 
Spielregeln, Rahmen);

■ Thematisierung von Gegenteilen der Globalisierung (z.B. Individuali-
sierung).

Auffällig ist auch, dass in Slot 20, der sich damit befasst, wer oder was von 
der Globalisierung betroffen ist, weniger Einzelpersonen oder Institutionen 
bzw. Bezeichnungen für Unternehmen Vorkommen, sondern vielmehr 
Branchen und Bereiche (z.B. Handel, Wirtschaft, Märkte) sowie geografische 
Bezeichnungen (z.B. Globus, Länder, Staaten). Nicht thematisiert wird im 
Gegensatz zur Wirtschaftskrise, unter welchen Bedingungen sich die Glo-
balisierung weiterentwickelt. Hier ist möglicherweise davon auszugehen, 
dass die Globalisierung als Ereignis bereits zur alltäglichen Realität gehört 
und als solche wahrgenommen wird, vielleicht als eine Wirklichkeit, die, 
anders als die Wirtschaftskrise, derzeit recht stabil wirkt und bei der kein 
Ende erwartet wird. Bestärkt wird diese Vermutung auch, wenn man sich 
anschaut, dass es durchaus Zeitbezüge bei Slot 8, der typischen Dauer im 
Wirtschaftskrisendiskurs, gibt, bei Globalisierung jedoch nicht. Die Charak-
terisierung der wesentlichen Phasen der Wirtschaftskrise beinhaltet Aus-
drücke wie Talsohle, Ende, Höhepunkt etc. und suggeriert einen Verlauf mit 
absehbarem Endpunkt. Die Globalisierung dagegen weist solche Kontext-
partner nicht auf. Auch verfügt die Wirtschaftskrise über deutlich mehr 
verbale Mitspieler, die Aktivitäten von Menschen bezeichnen (z.B. trotzen, 
leiden, bekämpfen, überstehen, befürchten, stemmen, meistern), die für ein akti-
ves Handeln im Umgang mit der Krisensituation sprechen. Diese Vielzahl 
an Verben, die sich auf Handlungen und Prozesse dieser Art beziehen,

12 Daran wird sichtbar, dass Prädikatsmatrizen mithilfe unterschiedlicher korpusgesteuerter 
Untersuchungen von Ausdrücken, die Ereignisse bezeichnen, individuell komplexer wer-
den. Die hier unterbreiteten Vorschläge zur Frameerweiterung können daher nicht den 
Anspruch erheben, eine vollständige Prädikatstypisierung zu enthalten.



können in den Texten über die Globalisierung nicht in gleichem signifikan-
ten Maße nachgewiesen werden, was ebenfalls dafür spricht, dass Men-
schen sich mit dem Prozess der Globalisierung nicht in gleicher Weise aus-
einandersetzen. Es gibt auch mehrere Vorgänge, die stärker in der Globali-
sierung eine Rolle spielen (Deregulierung, Flexibilisierung, Migration, Techni-
sierung, Computerisierung), was ebenfalls für einen etablierteren Prozess 
spricht als bei der Wirtschaftskrise. Ebenso unterscheiden sich beide Ereig-
nisse bzw. deren Diskurse darin, dass in der Wirtschaftskrise keine Bedin-
gungen zum Ausdruck kommen, die das Ereignis unterstützen. Im Kontext 
der Globalisierung ist das aber der Fall, z.B. werden Kapitalismus und Neoli-
beralismus genannt. Und während die Wirtschaftskrise im Zusammenhang 
der Globalisierung gesehen wird, versteht man die Globalisierung nicht als 
Bestandteil eines weiteren komplexeren Prozesses. Anders als Wirtschafts-
krise, dessen Synonyme lediglich mit dem gleichen Grundwort gebildet 
werden und daher nur über Wortbildungsmechanismen produziert wer-
den (z.B. Finanzkrise), verfügt Globalisierung über mehr semantisch und 
wortbildungstechnisch eigenständige Synonyme oder Paraphrasierungen 
(z.B. Amerikanisierung, Internationalisierung, Verflechtung, Vernetzung). Es 
gibt also insgesamt mehrere Indikatoren dafür, dass die Globalisierung als 
übergeordnetes Ereignis bereits als gegebene Realität wahrgenommen 
wird, für die nicht (mehr) die gleichen Handlungsweisen und akuten Cha-
rakterisierungen vorliegen.13
Die größten Ähnlichkeiten weisen der Globalisierungsdiskurs und der 
Wirtschaftskrisendiskurs bei Kollokatoren auf, die Folgen und die damit 
einhergehende Bedeutung lexikalisieren, die das Auftreten dieser Ereignis-
se für Menschen hat. Hier gibt es für beide Diskurse zentrale Kollokations-
überlappungen (z.B. Herausforderung, Angst, Auswirkungen, Arbeitslosigkeit). 
Eine weitere Gemeinsamkeit haben beide Diskurse im Fehlen der Themati-
sierungen von Schuld, Ursache und Verantwortung. Weder 2001-2002 noch 
2006-2007 tauchen die Mitspieler Verantwortliche, Mitschuld, verantwortlich 
oder mitverantwortlich unter den ca. 500 automatisch extrahierten Kolloka-
toren auf. Im Korpus 2001-2002 befindet sich das Partnerwort schuld/Schuld 
an 330. Stelle, ein Mitspieler, der im Korpus 2006-2007 nicht als Kollokator 
vorkommt. Umgekehrt liegt Ursache im Korpus 2006-2007 an 332. Stelle, ist 
aber nicht in der computerisierten Kookkurrenzliste des Korpus 2001-2002 
nachzuweisen. Gezielte Rückfragen ergaben, dass, ähnlich wie bei der 
Wirtschaftskrise, Kontexte um Schuld und Verantwortung so geartet sind, 
dass nicht über die Schuld an der Globalisierung berichtet wurde, sondern 
dass vielmehr bestimmte Folgeerscheinungen die Schuld der Globalisie-
rung sind (vgl. Belege 6-9).

13 Hier wären Vergleiche zu früheren Diskurszeiträumen von Globalisierung interessant, um 
ggf. mehr Gemeinsamkeiten aufzudecken.



6. Die Globalisierung gilt als eine wesentliche Ursache für die Zunahme 
von Gewalt und Fremdenhass. (Nürnberger Nachrichten, 04.05.2002, S. 2)

7. Die Globalisierung wird nicht nur dafür verantwortlich gemacht, dass 
weltweit soziale Konflikte zunehmen, sondern auch dafür, dass daraus 
Gewalt und Terrorismus entstehen. (die tageszeitung, 07.11.2001, S. 7)

8. Nicht nur in Indien, sondern auch in westlichen Ländern wächst die 
Schere zwischen Arm und Reich. Ist auch das eine Begleiterscheinung 
der Globalisierung? Globalisierung ist nur eine der Ursachen. (Berliner 
Zeitung, 24.10.2006, S. 7)

9. Wir leben in einer Welt rasanter Veränderungen. Forschung, Techno-
logie und Globalisierung zeichnen dafür verantwortlich. (Die Zeit, 
02.08.2007, S. 18)

Zuletzt richtet sich das Augenmerk auf die Frage, ob es aus diachroner 
Sicht wesentliche Unterschiede innerhalb des Globalisierungsdiskurses 
gibt. Dazu wurden die ersten 200 Kollokatoren der Jahre 2001-2002 und 
2006-2007 miteinander verglichen. Etwa 50% der Kookkurrenzen sind in 
beiden Diskurszeiträumen gleich. Inhaltliche Ähnlichkeiten gehen aber 
darüber hinaus. So sind einige Thematisierungen entsprechender politi-
scher Aktualität geschuldet, aber durchaus vergleichbar. In der Analyse 
von 2001-2002 tauchen die Kollokatoren G8, Genua und Seattle auf, die den 
direkten Bezug zu Gipfeltreffen herstellen. Entsprechend kommt später im 
Diskurs das Partnerwort Heiligendamm vor. Inhaltlich vergleichbar sind 
auch Unterschiede wie etwa Technologie vs. Technisierung oder Kapitalmarkt, 
Finanzstrom vs. Finanzkapitalismus, Kapitalbeteiligung. Auch Thematisierun-
gen von Globalisierung und Umwelt lassen sich in beiden Diskursen 
nachweisen. Die Mitspieler Klimakatastrophe, Klimawandel befinden sich 
nicht unter den 200 signifikantesten Kontextpartnern früherer Debatten, 
aber Ausdrücke wie Nachhaltigkeit, Gentechnik und ökologisch sind Indikato-
ren dafür, dass ähnliche Zusammenhänge zu einem früheren Zeitpunkt 
öffentlich diskutiert wurden. Neben der reinen lexikalischen Übereinstim-
mung in Form gleicher Kollokationskonstruktionen sind also auch größere, 
inhaltlich ähnliche semantische Zusammenhänge in beiden Diskursen er-
kennbar. Die Parallelen zwischen beiden Diskursen zu den identifizierten 
Peakzeiten sind insgesamt als recht groß einzustufen.
Eine Veränderung ist dennoch sichtbar. 2001/02 sind soziopolitische und 
kulturelle Inhalte etwas deutlicher. Es gibt daher in späteren Diskurskon-
texten weniger semantisch vergleichbare Entsprechungen von auffälligen 
Ausdrücken wie Demokratie, Demokratiemangel, Einwanderung, Humanisie-
rung, Kultur, Lebensbereich, Menschenrecht, politisch. Es scheint auch eine 
Tendenz zu geben, dass die Globalisierungsdebatte 2006/07 stärker von 
ökonomischen Thematisierungen geprägt ist (Wettbewerb, Wettbewerbsdruck, 
Wirtschaftswelt, Welthandel, Exportweltmeister) und gezielter gesellschafts-
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prototypisch ist für Krisendiskurse oder ob sich das gegenwärtige Muster 
von Highlighting und Hiding erst ab einem bestimmten Zeitpunkt etabliert 
hat. Sollte sich ein Zeitraum auftun, in dem sich ein solches Muster heraus-
gebildet hat, wäre es sicher auch interessant, kontextuelle Faktoren zur 
Erklärung heranzuziehen, z.B. die zunehmende Interdependenz von Poli-
tik und Medien sowie der wachsende Einfluss von Spinning und Agenda 
Setting auf die Medienberichterstattung (vgl. z.B. Louw 2010).
Aber auch hinsichtlich methodologischer Fragen kann aus dieser Studie ein 
Fazit gezogen werden. Ziems (2008) Vorschlag, framesemantische Ansätze 
bei der Beschreibung von Diskursen zu nutzen, wurde hier getestet. Seiner 
Meinung nach stellt die Framesemantik ein „semantisch-epistemologisches 
Werkzeug dar, mit dem sich über wort- und satzsemantische Analysen 
hinaus auch Diskurse bzw. Diskurssegmente untersuchen lassen“ (Ziem 
2008, 111). Der Forderung, Kognitionswissenschaften und Diskursanalyse 
miteinander zu verbinden, können wir uns hier anschließen.

Es scheint demnach kaum mehr gerechtfertigt zu sein, neuere Kognitions-
wissenschaften und Diskursanalyse allein wegen der vermeintlichen In-
kompatibilität zweier Forschungsparadigmen auf Distanz zu halten. Viel 
zu wertvoll sind die zahlreichen Anschlussmöglichkeiten und viel zu viel-
versprechend die zu erwartenden Forschungsergebnisse. (Ziem 2008, 112)

Bedauerlicherweise wird die Rolle der Korpuslinguistik als mögliche wei-
tere wichtige Komponente nach wie vor unterschätzt, sowohl als Analyse-
methode als auch als linguistische Disziplin, die ebenfalls in das Geflecht 
von Kognitionswissenschaften und Diskursanalyse maßgeblich eingreifen 
sollte. Die vorliegende Untersuchung hat bestätigt, dass bestehende Model-
le ergänzungsbedürftig sind. Korpusanalysen ermöglichen eine systemati-
sche Untersuchung von zentralen und peripheren sprachlichen Strukturen. 
Unsere Studie hat gezeigt, dass konventionelle framesemantische Katego-
rien (wie etwa ein Prädikatorenschema) für spezielle Beschreibungen un-
vollständig sind. Hier stellt die Korpuslinguistik etablierte Verfahren zur 
Verfügung, linguistische Kategorien zu hinterfragen, zu ergänzen oder 
auch zu verwerfen. Auch wenn korpuslinguistische Ansätze zunehmend 
für empirische Diskursanalysen genutzt werden, fehlt es an konsequent 
explorativen korpusgesteuerten Studien. Diese würden es stärker ermögli-
chen, die Lücken traditioneller Modelle aufzudecken. Bessere Modelle 
könnten möglicherweise zu neuen Interpretationen verhelfen, die wiede-
rum neue Herangehensweisen an Korpusdaten fördern würden. Diese 
notwendige methodologische und linguistische Rückkopplung erfolgte 
bisher nicht. Gerade auch weil der tragende Leitgedanke, dass Sprache eine 
soziale Praxis und damit sprachliches Wissen soziales Wissen ist und durch 
seinen Gebrauch manifestiert bzw. verändert wird, von gegenwärtigen 
kognitiven Semantikausrichtungen, der empirischen Diskursanalyse und
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